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Der Krieg.
iWsbmcht der oderste«Seeresleilunn.
Großes Kauptquartier , 9. Dez. (W. T. B

Amtlich.) ' Westlich Keims mußte Pecherie-Ferme , ob¬
gleich auch hier die Genfer Flagge wehte, von unseren
Truppen in Brand geschossen werden , weil durch Flieger¬
photographien einwandfrei festgestellt worden war , daß
sich hinter der Ferme eine französische schwere Batterie
verbarg.

Französische Angriffe in Gegend Sonain und gegen
die Orte Karennes und Wanquois am östlichen Argonnen-
rande wurden unter Verlusten für den Gegner zurück¬
geworfen. Im Argonnemvalde selbst wurde an ver¬
schiedenen Stellen Boden gewonnen . Dabei machten
wir eine Anzahl Gefangener.

Bei den gestern gemeldeten Kämpfen nördlich Aancy
hatten die Franzosen starke Verluste. Unsere Verluste
sind verhältnismäßig gering.

Aus Ostpreußen liegen keine näheren Nachrichten vor.
In Wordpolen stehen unsere Truppen in enger Füh¬

lung mit den Russen, die in einer stark befestigten Stel¬
lung östlich der Miazga Halt gemacht haben . Um Lowicz
wird weiter gekämpft.

In Südpokeu haben österreichisch-ungarische und unsere
Truppen Schulter an Schulter erneut erfolgreich ange-
griffen.

Oberste Heeresleitung.
» •

Eine Ansprache des Kaisers.
Breslau,  9 . Dez. (W . B . Nichtamtlrch .) Der Chef

des Generalstabes der Armeeabteilung Woyisch über¬
mittelt der „Schlesischen Zeitung " mit der Bitte um Ver¬
öffentlichung folgende Ansprache, die der Kaiser vor den
Abordnungen der zur Armeeabteilung Woyrsch gehörenden
Truppenteile und der östereichischen Truppen gehalten
hat : „Kameraden ) Ich habe mir Deputationen der im
Osten kämpfenden Truppen hierher bestellt, weil es Mir
nicht möglich ist, Euch alle vorn in den Schützengraben
^grüßen zu können , überbringt Eueren vorne kämpsenden
Kameraden meine herzlichsten Grüße sowie meinen kaiser¬
lichen Dank und den Dank des Vaterlandes für
Eure heldenhafte Haltung und Ausdauer , die Jhr ^ in
den letzten drei Monaten gegenüber der russischen Über¬
wacht bewiesen habt . Bei uns zu Hause spricht man

mit Recht, daß jeder im Osten Kämpfende ein Held ist. Ihr
habt die Ehre , Schulter an Schulter mit dem Heere Seiner
Majestät des Kaisers Franz Josef , meines Freundes und ge¬
liebten Vetters zu kämpfen, für eine gerechte Sache , für die
Freiheit , für die Existenzberechtigung einer Nation und
einen zukünftigen langen Frieden . Wenn es auch noch
lange dauern kann — wir dürfen dem Feinde keine
Ruhe lassen ! Wir werden weiter kämpfen mit dem
Erfolge wie bisher , denn der Himmel ist auf unserer
Seite . Mit Gott werden wir uns einen langen Frieden
erkämpfen , denn unsere Nerven sind stärker als die unserer
F -inde. Mein kaiserlicher Freund hat mir schon mehr¬
fach die Tapferkeit der mit unseren österreichischen Brüdern
zusammen kämpfenden Truppen hcrvorgehoben und . wie
ich sehe, Euch durch allergnädigste Verleihung von Aus¬
zeichnungen seinen Dank gezollt. Wenn Ihr zurückkehrt
in Euere Stellungen , nehmt Eueren Kameraden meine
herzlichsten Grüße mit und saget ihnen : wenn ich auch
wieder nch dem Westen muß , daß meine Gedanken stets
bei Euch sind und meine Augen stets auf Euch ruhen,
als wenn ich hinter Euch stände ! Und nun zum Schlnß:
Laßt uns unseren freudigen Gefühlen Ausdruck geben,
indem wir rufen : „Seine Majestät Kaiser Franz Josef
und sein Heer — Hurra ! Hurra ! Hurra !"

König Georg an vie englischen Söldner.
London,  9 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Meldung

des Reuterschen Bureaus . König Georg erließ, bevor er
aus Frankreich zurückkehrte, folgenden Tagesbefehl : Es
ist für mich eine Freude , meine Armee im Felde zu sehen
und eine Vorstellung von dem Leben erhalten zu können,
das Ihr führt . Ihr habt durch Disziplin , Mut und
Ausdauer die Überlieferungen der britischen Armee hoch-
qehalten und ihrer Geschichte neuen Ruhm shinzugefügt.
Ich kann an Euren Kämpfen , Gefahren und Erfolgen
nicht teilnehmen , aber ich kann Euch die Versicherung
des Stolzes , des Vertrauens und der Dankbarkeit geben,
die ich und Eure Landsleute empfinden . Wir verfolgen
stets in Gedanken Eurm sicheren Weg zum Siege.

Die Verluste der Serben.
A m st e r d a m , 9 Dez. (Ctr . Frkft .) Die „Daily

Chronicle " meldet aus Mailand , der serbische Premier¬
minister habe in einem Interview erklärt , die Serben
hätten bisher 100000 Mann verloren.

Ein neues ägyptisches Reich?
Mailand,  9 . Dez. (Ctr . Fkft .) Dem „Corriere

della Sera " wird aus Kairo gemeldet : Hussein Kemal
ist im Begriff , als Sultan den ägyptischen Thron zu be¬
steigen. Die englische Okkupation wird in ein Protektorat
umgewandelt . Der neue Staat soll von der Türkei
ganz unabhängig sein. Das Ministerium des Auswärtigen
wird abgeschafft. Die fremden Staaten ziehen, wie es

heißt , ihre diploinatischen Vertretungen zurück. Das
Schicksal der Kapitulationen ist noch ungewiß.
Eine serbische Herausforderung an Bulgarien.

S o f i a , 9. Dezbr . (Ctr . Frkft .) Die serbische Regieung
teilte durch eine Note hier mit , daß sie den Ankauf
österreichischer Schiffs durch Bulgarien nicht anerkennen
und die Donaufahrten solcher Sch sie mit Waffengewalt
verhindern werde. Diese Note hat hier starke Erregung
hervorgerufen.

Der Buren-Aufstand.
A m st e r d a m , 9. Dezbr . (Ctr Bln .) Reuter meldet

aus Johannisburg : Der Führer der Aufständischen in
Transvaal , General Beyers , ist verwundet worden . Es
heißt , daß seine Verletzung tödlich sei. Beyers war vor
der jetzigen Burenerhebung Oberbefehlshaber der süd¬
afrikanischen Bürgerwehr . _

MIM.
Berlin,  9 . Dezember.

— S . M . der Kaiser hat das Bett auch heute noch
nicht verlassen können , aber den Vortrag des Chefs des
Generalstabs des Feldheeres über die Kriegslage ent-
aeqenaenommen . , _
“ Generaloberst v. Moltke hat seine Kur m Homburg
beendet und ist in Berlin eingetroffen . Sein Befinden
hat sich glücklicherweise erheblich gebessert, ist aber doch
noch immer so, daß er bis auf weiteres nicht wieder ins
Feld gehen kann . Seine anderweitige Verwendung ist
in Aussicht genommen , sobald sein Gesundheitszustand
es gestattet . Die Geschäfte des Chefs des Generalstabs
des ' Feldheeres sind dem Kriegsminister , Generalleutnant
v. Falkenhayn , der sie mit der Erkrankung des General¬
obersten v. Moltke übernahm , unter Belastung in dem
Amt als Kriegsminister endgültig übertragen worden.

— Wie der „Nieuwe Rolterdamsche Courant " mit¬
teilt . hoffen die Verteidiger j )er verurteilten deutschen
Militärärzte und des Ambulanzpersonals in Frankreich,
vor der zweiten Instanz ihren Prozeß zum Teil zu
gewinnen und zwar durch Ergänzung der früheren Er¬
klärungen der Entlastungszeugen . Aus den Kreisen der
Pariser -Akademie de Medicine erhalten die deutschen
Ärzte angeblich eine gewisse Unterstützung . Bekanntlich
sind die Akten aus Betreiben des amerikanischen Bot¬
schafters in Paris an die Regierung nach Bordeaux
geschickt worden.

— In den deutschen Münzstätten sind im Monat
November geprägt worden für 4332910 Mark Einmark¬
stücke. für 2292211 Mark Fünfzigpstnnigstücke , für 426852
Mark Zehnpfennigstücke, für 274762,55 Mark Fünf¬
pfennigstücke, für 8069,58 Mark Zweipsennigstücke und

Die Sünden der Kater.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(51 . Fortsetzung .)
Rasch stürzie Lisbeth auf die Tür zu, um sie zu ver¬

riegeln. Mit einem Gefühl , gemischt aus Schrecken und
Namenloser Freude , prallte sie zurück. Gerade ms sie
den Riegel vorschieben wollte , wurde die Türe aufgestoßen
und ihr Bruder Gottfried stand atemlos vom raschen
Laufen auf der Schwelle. ,

„Gottfried ? Dem Himmei sei Dank — du nmmst
zur rechte Zeit ! Im Vatter seiner Stub sinn Einbrecher
über dem Fruchtgeld und draus vorm Fenster steht
aaner un hot gedroht , er tät schieße, wenn ich um Hrtte
rufe tät !" ' ^

„So is es doch wohr un de alt Richter tzot recht
gehabt !" rief der Bursche und richtete sich empor . „Un
'rn Vatter feiner Stub sinn sie? Zurück, Ihr Mad,her,
jetzt will ich emol mir dem Kerl e Wöitche spreche!

Und seinen Knotenstock fest packend eilte er auf die
Nach dem Nebenzimmer führende Verbindungstur zu,
vsfcnbar in der Absicht, allein den Kampf mit den Zaubern
aufzunehmen . t

LaUchen Richter hatte sich während der ganzen sich
"n Bruchteil einer Minute abspielenden aufregenden
Szene zitternd an dem Tisch festgehalten , als sie jetzt
sah, daß der Bursche Miene machte, nur mit einem L-tock
bewaffnet den Einbrechern entgegenzutrelen , flog ste mit
k'Nem herzzereißenden Schrei auf ihn zu und suchte ihn
sUiückzudrängen. .„ . f r.
. „Zurück. Gottfried - sie bringe dich um ! ries ste
dabei mit fliegendem Atem . „Ich losse dich nrt mei
Tod wär's, wenn dir was passieren tät !
v Sie halte sich an seine Brust geworfen und rbn mit
den Armen umschlungen , sodaß er sich nur mit Gcwalr

hätte freimachen können . Trotz der furchtbaren Auf¬
regung , in der er sich befand , hielt Gottfried einen Augen¬
blick inne und auf die Schluchzende niedersehend, rief er
mit einer Stimme , in der es wie Jauchzen klang : „Dein
Tod wär 's . Lotiche, wenn sie mich umbringe täte ? Do
hast du mich doch noch lieb ?" ^

„Lieber wie alles uff der Welt !" schluchzte das Mäd¬
chen. „Bleib zurück, Görisried — die Kerl hawe Messer
und Pistole und sind zu dritt oder noch mehr , gegen dich
allaans !" „ , , . . _ , . ,

„Loß mich. Lottche — ich muß hinein ! So lieb ich
dich Hab und so gern ich dir alles zu Wille tat — des
kann ich nit ! Dann wär ich jo kaan Mann — loß michI
Und da « Mädcken sanft von sich abdrängend . öffnete er
mit einem entschlossenen Ruck die Tür und stürmte ui
das Nebenzimmer . .. , ^

Bei mattem , durch die geöffnete Ture fallenden Licht¬
sbein lah er sich zwei Männern mit geschwärzten Gesichtern
gegenüber , die mit gezückten Messern auf ihn eindrangen.
Geschickt wich Gottfried dem Vordersten aus und ver¬
fitzte' ihm mit seinem Knotenstock einen so wuchtigen
Hieb auf den Arm . daß der Räuber mit einem Fluche
das Messer fallen ließ und nach dem Fenster taumelte,
während fein Genosse dem Angreifer von rückwärts bei¬
mkommen suchte. Doch Gottfried war auf ferner Hut.
Mit einem gewaltigen Fußtritt den auf ihn Einspringen-
den abwehrend . stürzte er auf ihn zu und wahrend er
mit der Linken gewandt den zum Stoße erhobenen Arm
des breitscbultrigen Gesellen aufftng , faßte er mit der
Rechten dessen Gurgel und suchte ihn zu Boden zu drucken.
Ein ^furchtbares Ringen entstand . An Körperhaften war
der Räuber dem jungen Manne gewachsen, denn mehr¬
mals gelang es ihm , sich von dessen Griff zu befreien
und nur seiner Gewandtheit verdankte es Gottfii d. daß
er vor einem tödstch-n Stich bewahrt bliekn ,

Das laute Hilfegeschrei, das die beiden Mädchen jetzt

erhoben hatten , schien endlich in der Nachbarschaft ge-
hört zu werden ; draußen auf der Gasse wurden Rufe
laut — Gottfried glaubte , die Stimme Adam Richters
zu erkennen — und durch den Hausflur kamen eilige
Männertritte . Gerade hatte der Einbrecher sich wieder
aus Gottfrieds Händen losgewunden und holte zum
Stoße aus , als eine dunkle Gestalt -die nach dem Flur
führende Tür hereinstürmte . Es war Matthias Werther,
der, sofort die Situation erkennend, init einem in der
Rechten geschwungenen keulenartigen Holzstück, einem
sogenannten Sielscheid, dem Räuber einen so wuchtigen
Schlag über den Kopf verhetzte, daß der Getroffene mit
einem dumpfen Wehlaut zu Boden sank. Der zweit?
Einbrecher hatte sich beim Erscheinen des Helfers auf die
Fensterbrüstung geschwungen und war auf die Straße
geflüchtet, von welcher gleichfalls wildes Schreien und
ein Getöse erklang , als würde auch dort ein Kamps aus-
gefochten. Matthias Werther ließ seine Waffe zu Boden
fallen und ohne sich um den niedergeschlagenen Räuber
zu kümmern , rief cr angstvoll : „Fort aus de Stube,
fort in de Hof, wenn Eich Eier Lewe lieb is !"

Und in das Wohnzimmer stürmend , umschlang er die
in der Mitte desselben mit gerungenen Händen stehende
Lisbeth und riß sie mit sich fort durch den Flur in das
Freie , wohin Gottfried , die Gefahr erfassend, sonne Lott-
chen Richter bereits geflüchtet waren . Denn Lottchen
hatte von der Straße her die Stimme ihres Vaters ver¬
nommen , der fortwährend angstvoll ries : „Hinaus aus
d«.m Haus , in de Hof. schnell, schnell!" und hatte un¬
willkürlich dem Rufe Folge geleistet. Es war die höchste
Zeit gewesen. Kaum halte Mathias mit der jetzt vor
Angst zitternden Lisbeth die nach vem Hofe führende
Freitreppe verlassen, als ein donnerndes Krach,n erscholl,
dem ein Prasseln und Klirren einstürzenden Maucrwerks,
zerspringender Scheiben und herabfallender Ziegeln folgte.

(Fortsetzung folgt .)



für 1000 Mark Einpfennigstücke. Im Monat November
sind sonach ebenso wie in den vorhergehenden Monaten
Goldmünzen überhaupt nicht, von Siiberstücken wie auch
schon im Oktober, nur Einmark - und Fünfzigpfennig¬
stücke zur Ausprägung gelangt . Die seit langer Zeit
eingestellte Ausprägung von Fünfmarkstücken und Fünf-
undzwanziapsennigstücken ist auch im Monat November
unterblieben.

— Breslau,  8 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Wie
die „Schlesische Volkszeitung " von einem in den Argonneü
Kämpfenden mitgeteilt wird , hat General v. Pritzelwitz
am 25. November folgenden Korpsbefehl erlassen: Bei
meiner heutigen Anwesenheit im allerhöchsten Haupt¬
quartier hat mir Se . Maj . der Kaiser und König fol¬
gende Botschaft an das 6. Armeekorps mitzugeben ge¬
ruht : „Bestellen Sie dem 6. Armeekorps meine herzlichsten
Grüße , sagen Sie ihm , daß ich mit seinem Verhalten
während des ganzen Feldzuges und mit seiner bei jeder
Gelegenheit bewiesenen Tapferkeit besonders zufrieden
gewesen sei." Indem ich von dieser allerhöchsten gnädigen
Botschaft dem Armeekorps Kenntnis gebe, weiß ich mich
mit jedem seiner Angehörigen eins in dem heiligen Ge¬
löbnis , auch weiterhin unsere Pflicht und Schuldigkeit
tun zu wollen . Gez. v. Pritzelwitz.

Avlüt.
-Paris,  8 . Dez. (Ctr . Frkft .) Die Mitglieder

der französischen Regierung kehren im Laufe dieser Woche
nach Paris zurück. Am Freitag wird wieder der erste
Ministerrat im Elysoe abgehalten werden . Die Kammer
ist bekanntlich für den 22. Dezember einberusen worden.
— Wie aus Belfort berichtet wird , ist der radikale Ab¬
geordnete und Bürgermeister von Belfort , Schneider,
gestorben.

Grient.
— K o n st a n t i n o p e l , 9. Dezbr . (Ctr . Frkt .)

Generalfeldmarschall von der Goltz wird erst am 12.
Dezember hier eintreffen. Der neue Generaladjutant
des Sultans wird zuerst in Bukarest und Sofia Ge¬
legenheit haben , mit den Königen von Rumänien und
Bulgarien zu sprechen. _ __

(Nachdruck verboten.»

Am 8ndr Zeit—Kr krche Zelt.
11. Dezember 18711.

Gambetta , der Diktator Frankreichs , konnte am I I.
Dezember bereits wissen, daß für Frankreich nur noch
ein tunlichst beschleunigter Friede das allein Richtige sei.
Man muß sogar annehmen , daß er selbst dies wußte
und es wäre somit die Fortsetzung des Krieges , soweit
sie von Gambetta betrieben wurde , auf Rechnung seines
glühenden Patriotismus zu setzen. Am genannten Tage
errichtete er für jede Armee der Republik ein eigenes,
unter dem direkten Befehle des Kriegsministers stehendes
Gendarmerie -Regiment , das die Aufgabe hatte , die Armee
zu bewachen, die Ausreißer zu verhaften und vor das
Kriegsgericht zu stellen, sowie überall mit größter Strenge
das Verhalten der Offiziere und Soldaten zu beobachten.
Wie konnte ein Heer, das mit solchen Mitteln in den
Kampf getrieben wird , Siege erhoffen!

MW» im Felde.
K_ , 13. November 1914.

Liebe Eltern ! Hoffentlich habt Ihr Euch wegen
meines langen Schweigens nicht allzusehr geängstigt.
Meine heutigen Tagebuchaufzeichnungen habe ich erst
am 4. Dezember zurPost gegeben. Ich hatte aber schon
am 24. November eine Karte an Euch abaesandt . Hof¬
fentlich hat die Euch bald erreicht gehabt . Vor dem
24 . November hatte ich keine Gelegenst it , Postsachen
abzugeben . Die heutigen Aufzeichnungen knüpfen an
meine letzte Karte vom 10. November an . Wir mar¬
schierten von O_ in Eilmärschen nordwärts über
P . I _ bis über die Warthe , dann östlich rechts
der Warthe bis K- Hier setzten wir über den Fluß
und zogen am linken Ufer entlang bis K. . . ., wo wir
wieder aufs rechte Ufer gingen . Unsere Kavallerie und
die Jäger erwischten die letzten Russen noch.

Vorgestern , 11. d. Mts ., standen wir um 2 1/t Uhr
morgens auf und marschierten von 3 */4 bis 6 Uhr
abends , bauten zur Abwechslung in der Mittagspause
von 11—1 Uhr eine kleine Brücke, in der übrigen Zeit
waren wir , eine kleine spätere Pause noch abgerechnet,
stets auf den Beinen . —

Wir haben schon wieder eine heftige Schlacht hinter
uns . Die Russen hatten bei Gr - eine feste Feld¬
stellung inne , die von der Front her uneinnehmbar war.
Ein Fluß , der Rar , fließt von Süden nach Norden und
dann westwärts durch eine Sumpfniederung , die durch¬
schnittlich 1 Kilometer breit ist. Das Wasser steht über¬
all mindestens 2 Zentimeter hoch, darunter bestnden
sich Moorwiesen oder Sumpf . Von der Niederung steigt
das Gelände ostwärts ganz flach auf ca. 5 Kilometer
Entfernung hin bis an die russischen Stellungen ^ ohne
jeglichen Schutz an . Da es also mit dem Angriff von
Westen her schlecht ging , wurde die Sache anders gemacht
und am 14. November von Norden und Nordosten an¬
gegriffen, der Feind gleichzeitig auf der östlichen Seite
vollständig umfaßt und derselbe am 14. November noch
über die Sümpfe nach Süden und Westen getrieben,
wo wir ihn tnJJer Zwicke hatten , wie unsere öst rreichi-
schen Bundesbrüder zu sagen pflegen . Ein Teil ging
östlich der Sümpfe zurück in der Richtung nach L-

Von der großen Straße , die von K— nach Osten
führt , bogen wir nach Süden ab und stießen gegen
Mittag auf die Russen . Der Divisionsbefehl lautete:
„Energisch angreiffnl " dementsprechend wurde vorge¬
gangen . Wir zwei Pionierkomvagnien waren dem 1.
Bataill . der . . . r zugeteilt . Da dasselbe ganz entwickelt
wurde , kamen wir in die zweite Linie und bildeten die
Reserve. Teilweise lagen wir auch ganz vorne , doch
ließen uns die Russen in dieser Zeit in Ruhe . Wir
besetzten in Gemeinschaft mit einer Kompagnie der - er
ein langgestrecktes Dorf , 2 Batterien Artillerie fuhren
zwischen uns auf . So lagen wir eine Stunde im
Straßengraben , parallel gegenüber dem nächsten Dorf,
das 2 Kilometer entfernt war . Die Russen hatten bei
unserem Erscheinen den Graben verlassen und waren
von unserer Artillerie beschossen worden . (NJß. Die
russischen Dörfer haben fast alle nur eine langgestreckte,
oft über 1 Kilometer lange Straße .) Plötzlich bekamen

wir andauernd Flankenfeuer , das allerdings kei
Schaden anrichtete . Zu meiner Überraschung entv
ich mit meinem Glase zwischen uns und dem nach!
Dorfe Russen. Ein Weg führte von unserer linken ©
her schräg an uns vorbei nach dem gegenüberliegen
Dorfe . Der eine Weggraben war zum Schützengra
vertieft worden . Notgedrungen zogen sich die Rull
aus demselben zurück. An einer Stelle mußten ste jt
kommen , was ihnen zum Verhängnis werden
Sie bildeten ein schönes Ziel für unsere Artillerie,
auf dem ebenen Gelände mit direktem Ziel t
pfefferte. Nun entwickelte sich unsere Infanterie
nahm das Dorf nach kurzem Kampf . Die Run
gingen in das übernächste parallele Dorf gnxüct.
dieses tobte der Kampf lange und heftig . In der ^
merung wurde es mit dem Bajonett genommen . Emz
Kompagnien hoben schwere Verluste erlitten . Wir rvur
nicht eingesetzt. Feuer haben wir genug bekoin« '
ober alles ging reichlich hoch. Nur ein UnterostZ ^
von uns erhielt einen Schuß in die Hand , das i
unser ganzer Verlust . Als wir in das gestürmte
eindrangen , traf ich Hermann Sch. Seine Kompag
hatte eine Unmenge Gefangene bei sich. In der Du
heit wurde weitermarschiert bis 9 Uhr und die Kompslg^
dann in einer Scheune untergebracht . Ich s^ l-
ich ein dickes Zahngeschwür hatte und am Gaun ^
geschnitten worden war , im Zimmer bei den Ofpä1 '
Wir waren , wie wir am folgenden Morgen inne wM
um die russische Stellung herummarschiert bis bei ut -• ■

Am 15. und 16> November stand der Kampf - "
Norden und Nordosten her wurden die Russen hesu8 ^
gefaßt , unsere Division sicherte die Ostseite der « unm
und das . . . Korps drängte links von uns nach n
nach. Atu 15. mußten unsere beiden Pionierkompa > ^
die Sümpfe erkunden , ob und inwieweit sie ev. fur e
russischen Durchbruch in Betracht kämen . Wir y ^
3 Kilometer von den Sümpfen entfernt am
des 15. Quartier bezogen, .von wo aus sofort 3
Patrouillen unter Führung von Leutnants
wurden . Selbstverständlich war ich auch dabei . Ai
Patrouille schloß sich auch unser Hauptmann am ~te
unserem Erkundigungsabschnitt lag dicht an dem
ein ganz deutsches Dorf , das von der russischen !c9TPm.I1
Artillerie aufs heftigste beschossen wurde . ^ Sötr wo
links an dem Dorf Vorbeigehen, gerieten dabei ave'■
das Gesichtsfeld der schweren Artillerie . Diese ließ Ljj
lid) vom Dorfe ab und nahm uns aufs Korn . ^
wichen nach links aus , aber immer folgten
Granaten . Mit einem ganz widerlichen Geheul kon
diese schweren Zuckerhüte angeflogen , es ist e!"
ernsterer Ton als bei den Geschossen der Feldgeiw
Die Erde fliegt haushoch empor . Als wir nach ^nach
keine Deckung mehr fanden , wichen wir wieder
rechts aus , immer beschossen. Leicht fiel uns das 1.
weichen nicht. Bis zur halben Stiefelhöhe mußwn ,
durchs Wasser waten oder durch den Sumpf \
Da versperrten uns plötzlich mehrere Wassergräben,
Meter tief , den Weg und rechts winkte ein rerl
Sumpf mit hohen Erlen . In einem Graben l^ '^
lag ein Nachen. Ein kurzes Zögern — da s^ ^ ffpxter
Salve wieder bei uns ein, die nächste Cranate 30 4

Billige gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht . Dazu gehören:

Oetker - Puddings aus Ar. Hetker's Istlddingpulvern .zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
Rote Grütze aus Ar. Getkers Note Grühepukver .zu 10 Pfg (3 Stück 25 Pfg-)
RflehBspeiserc und Suppen aus Ar. chetkers Gustin ] in Paketen zu 74, 72, 1/1 Pfund
(Nie wieder das englische Mondamin!  Besser ist Ar . GetKer' s Kustn ) j Preis 15, 30, 60 Bfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben Billig . Nahrhaft . Wohlschmeckend'

Der Verwalter.
Roman von  Rudolf E l ch0.

(39 . Fortsetzung )
Auf dem Bette zur Linken stand Frau Ruhl , auf dem

wackelnden Sofa zur Rechten die Zofe. Beide, nur ganz
notdürftig bekleidet, drängten sich gegen die Wand und
kreischten mit zurückgewandtem schreckensbleichen Gesicht:
„Hu ! hu ! hu ! die Ratten , die Ratten I Hu, hu, hu, die
Mäuse ! Hilfe, Hilfe — die Ratten , die Mäuse !"

Dies Gezeter wurde von beiden fortgesetzt, bis der
Freiherr im stärksten Kommandoton „Halt !" rief und
dann nach einer Pause hinzusetzte: „Potz Donner , so
konimt doch endlich zur Vernunft ! Wenn Ratten in diesem
Zimmer sind —"

„Es wimmelt von Ratten und Mäusen, " jammerte
Jettchen.

„Auf meiner Bettdecke haben sie sich gekatzbalgt,"
stöhnte Albertine.

„Meinen großen Zeh hat eine angeknabbert, " be¬
hauptete Jettchen, und gleichzeitig versicherte Albertine, ein
quietschendes und fauchendes Rattenpaar habe sich über
ihr Gesicht gewälzt und sie dadurch aus dem Schlaf ge¬
schreckt.

Da die beiden Jammergestalten sich noch immer gegen
die Wand drückten und ihre von Lockenwickelngarnierten
und von schiefsitzenden Hauben überdachten Gesichter grotesk
erschienen, so war Iulchen der Komik der Situation nicht
mehr gewachsen und lachte hellauf, bis plötzlich eine lang-
geschwänzte Ratte blitzschnell unter dem Bett hervorschoß
und über ihre Füßchen weg ins andere Schlafzimmer lief.
Nun kreischte auch sie entsetzt auf, rettete sich ins Bett
und zog die Decke über ihren Kopf.

Der Freiherr war einen Augenblick ratlos , dann schrie
er mit Stentorstimme „Ruhe !" Als nach einer Weile die
Angstrufe der Frauen verstummten,sagte er : „Unser Lärm
hat das Ungeziefer verscheucht. Legt euch nieder, und
wenn wieder der Tanz beginnen sollte, dann gebe ich
einen Schuß aus dem Revolver ab."

„Nein !" kreischte Albertine . „Nicht schießen, liebster

Lothar , nicht schießen, sonst falle ich in Ohnmacht und die
unheimlichen Bestien fressen mir die Nase ab."

Diese Befürchtung war kaum ausgesprochen, so ließ Iul¬
chen ein Auflachen hören, das nur durch die Bettdecke ge¬
dämpft wurde.

Nun verlor der Freiherr die Geduld und stieß einen
Fluch von niindeftens zwölf Silben Länge aus , worauf er
die Bemerkung fo gen lieh : „Hier geht es ja zu wie in
einem Narrenhaus ."

„In deinem Stammschloß kann man auch verrückt
werden," meinte die Schwiegermama und hüllte sich
ängstlich in die grobwollene Bettdecke. „Barmherziger
Gott , wenn wir nur erst draußen wären !"

Ihr Schwiegersohn wollte sich empört entfernen, aber
Frau Ruhl und die Zofe flehten : „Nicht fortgehen, sonst
kommen die Biester wieder !"

In der Tat , kaum waren die Angstrufe verstummt
und Jettchen hatte sich zum Lager der Frau Ruhl hinge¬
schlichen, so vernahm man erst ein leises Trippeln , dann
ein Quietschen unter den Betten und bald wagten sich
Ratten und Mäuse ins offene Zimmer . Ohne auf die
Nerven seiner Schwiegermutter Rücksicht zu nehmen, gab
der Freiherr jetzt drei Schüsse gegen die Decke ab : sie
verscheuchten zwar die Nagetiere , Albertine aber sank steif
und starr gleich einer Marmorstatue gegen die Wand.
Der Freiherr fuhr rasch in seine Kleider, bemerkte dabei,
daß er beim Verlassen des Bettes auf eine Maus ge¬
sprungen war , und half der Zofe die ohnmächtige
Schwiegermama wieder beleben und in warme Decken
hüllen. Als sich nun auch Iulchen und Jettchen notdürftig
bekleidet hatten , verließen alle den Schreckensort in solcher
Eile, als gehe hinter ihnen das Schloß in Flammen auf.

Draußen atmeten sie so tief auf, als seien sie einer
schrecklichen Lebensgefahr entronnen . Auf einer Runü-
bank, die den Stamm eines mächtigen Baumes umgab,
ließen sie sich nieder^ Nach einigen Minuten aber erkannten
sie, daß die das Schloß bewohnenden Ratten lebhaften
Verkehr mit denen am schilfumsäumtenWeiher unterhielten.
Nun stimmten die Frauen wieder ein Lamento an , stellten
sich auf die Bank und hielten sich hier zitternd und
bebend umschlungen, bis der Tag graute.

Kaum erschien Taddäus auf dem Hofe, um die fl(ls
zu tränken , so schrie ihm Albertine zu : „Anspanne ,
spannen , wir verlassen sofort das Schloß." ^ «cbten

Alles Zureden des Freiherrn , die Frauen
wenigstens bis zum Mittag ausharren , war umsonsi> 1 etI/
klärten einmütig, keine Macht der Erde könne sie v aö(,r
in das Rattennest zurückzukehren. Taddäus " st„gcheN
Freiherr mußten die Koffer nach dem Pförtnerh ^
bringen . Hier kleideten sich die drei hastig "" " Maren,
die Pferde gefüttert und vor den Wagen gespann
fuhren sie der Eisenbahnstation entgegen. f hltttef

Als das vom blauen Morgenduft umhüllte vo  l äug
den Flüchtlingen lag, erklärte Albertine : „Diesess,-lebn̂ '
in die dunkelste Volackei war mein entsetzlichstes Groß'
Julie , mein arm ŝ Kind, wir beide gehören m
stadt. Jeder Versuch, dem Landleben Reiz abzugr
endet mit einer Entgleisung ." , ^ »fijhl der

Der Freiherr blickte dem Wagen mit einem w >
Erleichterung nach und wandte sich mit denr Ausrrm
sei Dank, daß ich mich wieder frei bewegen ran •
Schloß zu. Er bemerkte jetzt, daß der ^ stZmhrteN
stattlichen, wenn auch in plumpen Formen aufg 1 öl,rd)
Gebäudes noch gut erhalten , die Innenräume n ^ŝ t
die fast zahllosen Schlupflöcher der Nagetiere arg Glas
waren . Er ließ sich von der polnischen Mago
warme Milch geben und erfuhr auf Befragen , daß
Zuzug der Ratten und Mäuse sei dadurch en*!1(yvaen
die Platzkas, als die Speicherbedachung dem -v Uß en \ü\e
Schnee nicht mehr widerstehen konnte, Getreu)h, hatten
und Fleisch im Schloß untergebracht hätten. ~ uet u« D
und Mäuse hätten sich bei den Vorräten etn9 jrtfcf)af
gewaltig vermehrt . Der Freiherr fand auch dw eineR
gebäude in baufälligem Zustand und erfuhr . ,Hütten
Gang durch die lange Dorsstraße, daß die *^ . mir
der Häusler dem kläglichsten Verfall nahe ^ Po
der Krug und das Schulgebäude konnten N
für menschenwürdigeWohnungen gelten.

(Fortsetzung folgt .)



dntfernt . Ein ermunternder Zuruf vom Hauplmann,
schon war ich in den Graben gesprungen , watete

®j§ an den Leib im Wasser hindurch und holte den
Mhn . Wir verschwanden schnell im Gebüsch und zogen

noch weiter nach rechts zurück . 3 Salven wurden
nachgesandt , dann hatten die Russen wieder ein

Öderes Ziel . Der größte Teil der Patrouille hatte sich
Dämlich, als wir nach rechts abbogen , nach rückwärts
^geben . Dieser wurde jetzt von den Russen erblickt und

ihnen mit Granaten begrüßt und bis in unser
Quartier verfolgt , das sie auch eine Zeit lang bombar¬
dierten. Wir sahen uns unterdessen die Sumpsniedernng

und stellten fest , daß in unserem Abschnitt ein Durchs
Mch unmöglich war . Der Fluß fließt , in 6 Gräben
Meilt , hindurch , und nur ein einziger Weg führt hin¬
über. An den 4 vorderen Gräben standen schon Feld-
Zachen von unserer Infanterie . Bei der vordersten an-
8stangt , wurde uns gemeldet , daß sich am 5 . Graben
®°t einigen Minuten ' zwei Russen gezeigt hätten , nach
Obigen gewechselten Schüssen aber wieder unsichtbar ge¬
worden seien . Direkt an der Brücke stand jenseits ein
"eines Bauerngehöft . Mit meinem vorzüglichen Fern¬
gas , das an Güte den Scheerenferngläsern der Artillerie
Nichts nachgibt , suchte ich die Gegcnd ab . Es war jedoch
Lichts Verdächtiges zu sehen . Also v0 :wä >ts hinüber,

Leutnant, ' ein Mann und ich. Das Gehöft war l- er.
M ^ ^ 8 aus ca . 600 Meter breiteten sich trockene , ebene
Pilsen bis zum letzten Graben aus , hinter denen direkt
^wnldete Sandhügel anstiegen . Am Rande hatten die
Müssen Schützengräben ausgehobcn . Mit meinem Glase
'onnte ich jeden einzelnen Mann beobachten . Es dauerte
nicht lange , da wurde den Russen unsere Anwesenheit
Erraten . Zwischen uns und den Russen befand sich

noch bewohntes Gehöft , von dem aus uns die Be¬
wohner beobachteten und dann die Russen auf uns auf¬
merksam machten . Eine russische Patrouille von acht
^ann kam aus dem Schützengraben heraus . Wir zogen

auf die Feldwache zu unserm Hauptmann zurück,
^ann ging ich mit 2 Leuten wieder vor und schoß mich
d'Ue Weile " mit den Rußkis herum . Auf Befehl unseres
Houptmanns mußten wir endlich abbrechen , da unser
pweck vollständig erreicht war , und wir kehrten ins
kartier zurück . ' Dort kam ich gerade zum Mittagessen
Brecht , und im warmen Quartier hatte ich reichlich Zeit,
Ach zu trocknen . Abends war ich mit meiner Korporal-
Mst damit beschäftigt , das Abendessen zu kochen, als
Häßlich ein furchtbares Krachen anhob , Schlag aus Schlag
^folgte , daß die Fensterscherbcn klirrten . Wir dachten,
^ sei unsere Artillerie , die mit Eintritt der Dunkelheit
W Stellung gegangen war . Plötzlich stürzte jedoch ein
^Metad atemlos herein und meldete , unser Dorf werde

Feind beschossen, die Kompagnie habe das Quartier
^eits geräumt und sich hinter dem Dorf gesammelt.
Ä ließ die Tornister fertig machen . Da das Feuer
stoch nachlicß , zögerten wir , zur Kompagnie zu stoßen,
wRerdeß kam diese auch schon zurück , und wir konnten
w Ruhe fertig essen. Am nächsten Morgen ( 16 . Rov .)
woßten wir unser Dorf nochmals räumen und bekamen
stt von Mittag ab etwas Ruhe gelassen . Aus der Rord-
wont wurde heftig angegriffen , wir auf der Ostfront

zum Teil in Bereitschaft , während die Artillerie
Mchtbar hinüber - wie herüberschoß . Der andere Teil
^ngte nach Süden an.

Der 17 . Rov . war in der Hauptsache ein Marschtag,litt uns ein vollständiger . Die Russen hatten ihre Ar-
^rie in der Nacht bis ca . 12 Uhr noch mächtig schießen
!nsen, dann wurde es still . Am anderen Morgen stellte

heraus , daß sie nach Süden abgezogen waren,
nach ! Das . . Korps aus unserer linken Seite

? ^chte links um und ging , immer in Fühlung und im
sststrpf mit dem Gegner bleibend , nach Süden , wir
hoffen uns an . Bis 7 Uhr abends marschierten wir

kamen aus wenig , wohl 2 Stunden , an L . . heran.

N__ (Schluß folgt .)_

Müles.
W ■- i l fcu r g . 10 Dezember,

ö) Gestern nachmittag verunglückte im Löhnbergeiweg
Mittelbar hinter dem Bahnhof , der Fuhrknecht Gustav
^°Urad von hier dadurch daß er zu Fall kam und ihm

Wagen über den Arm ging . Rach Anlegung eines
^Verbandes wurde Conrad in die Klinik nach Gießen

rächt.
t Das Ei! erne Kreuz  erhielten : Gefr . Ebel
F a l k e n b a ch. — Wehrmarin Georg Bausch aus

^ 'wertiefenbach , beim Land .-Rgt . 118 . — Regieruugsrat
hl Mruerihoffen aus Wetzlar , Oberleutnant im Feldart .-
&.  Pr , 63 . _ Oberleutnant d . L . Oppermann aus
tzsthlar. — Offizierstellvertreter Heß aus Wetzlar , beim
tẑ w .-Jnf .-Regt . Nr . 87 . — Feldwebel d . R . Gustav
^wing aus Wetzlar beim Landw .-Regt . Nr . 20 . —
st ŝieldwebel Buchbolz aus Braunfels beim Leibgarde-

'8t . Nr . 115.
a Der König von Bayern har dem Kommandierenden
^eral des 18 . Armeekorps , v . Scheu ck, den bayr.
lj!! ^ ^ ' Verdienstorden Ir Klasse mit Schwertern ver-

General v . Schenck ist bereits mit dem Eisernen
'r^ ir Klaffe ausgezeichnet worden.

^ » Obwohl der vor einiger Zeit von dem Lokalge-
0 " everem veranstaltete vaterländische Vortragsabend

f° besucht war . wie es das erwählte Thema und
0 gute Zweck desselben hätte erwarten lossin , hat der
j^ erbeverein doch den Mut , am nächsten Samstag,
,0 12. Dezember , einen zweiten vaterländischen Vor-
^Zsabend zu veranstalten . Unter Mitwirkung aus-
ßu^ 'ger und hiesiger bewährter Kräfte , ist ein viel-
0 '8es Programm zusammengestellt , welches in jeder
Î ^ Urer der großen Zeit , in welcher wir leben , Rechnung
08t . Der Eintritt ist auch diesmal für Teilnehmer
of, 1 Schülerinnen der Mädchenfortbildungsschule werden
q. r 'Nr Saale Gaben für das rote Kreuz gerne ent-
tẑ nnehmen . Das Programm , welches morgen ver¬

glicht werden wird , besagt alles Nähere . Der Ge¬

werbeverein hofft auf einen zahlreichen Besuch aller
Stände unserer Stadt und auf einen guten Erfolg seiner
Bemühung zum Besten des roten Kreuzes.

* Nass 'auische Kriegsversicherungs a . G . Bei der von
der Direktion der Raffauischen Landesbank in Wiesbaden
durchgeführten Kriegsversicherung für den Krieg 1914
sind bisher ca . 100 im Felde Gefallene mit zusammen
ca . 300 Anteilscheinen angemeldet worden . Um einen
sofortigen Überblick über die eingetretenen Schäden zu
ermöglichen , empfiehlt es sich, daß die Hinterbliebenen
Kriegssterbesälle alsbald nach der amtlichen Feststellung
bei der zuständischen Landesbankstelle oder der Direktion
der Raffauischen Landcsbank anmelden . Die geringe
Durchschnittssumme an Anteilscheinen , die auf einen toten
Kriegsteilnehmer entfällt , zeigt , daß die Neueinrichtung
hauptsächlich von den minderbemittelten Volkskreisen als
willkommene Gelegenheit zur Versorgung der Familie
benutzt wird , gleichzeitig beweist aber auch die bisherige
große Zahl der anaemeldeten Sterbefälle , daß die Er¬
richtung der neuen Kriegsversicherung einem großen
Bedürfnis abzuhelfen geeignet ist Anteilscheine können
bis auf weiteres noch bei den Landesbankstellen und
der Direktion der Landesbank in Wiesbaden gelöst werden.

* Rach dem Amtblatt für das Bistum Limburg hat
der Hochw . Herr Bischof Augustinus verordnet , daß am
Sonntage nach Weihnachten , den 27 . Dezember , in allen
Pfarrkirchen sowie in allen Kapellen mit eigenem Geist¬
lichen das allerheiligste Altarssakrament während 13
Stunden zur Erstehung eines siegreichen Ausganges des
Krieges und eines baldigen dauerhaften Friedens ans¬
gesetzt werde . Auch soll an diesem Tage eine Kollekte
für die Verwundeten abgehalten werden.

Mittel
f Niedertiefenbach,  9 . Dez . Dem Gefreiten

Jakob P . Jung aus ObertiefMbach wurde die Hessische
Tapferkeits -Medaille verliehen.

* Diez,  9 . Dez . Ein schönes Zeichen kameradschaft¬
licher Aufopferung ist aus dem hiesigen Krankenhause zu
berichien . Seit längerer Zeit liegt dort ein Vizefeldwebel,
dessen schwere rm Kampfe fürs Vaterlcmd infolge eines
Granatsplitters erlittene Wunde trotz bester ärztlicher
Pflege nicht zuheilen wollte . Eine Besserung war nur
durch Verpflanzung eines größeren Stückes gesunder
Meuschenhcmt auf die wunde Stelle zu erreichen . Der
Sanitätsgefreite Fonken meldete sich nun freiwillig und
ließ sich ein Stück Haut von der Größe eines Tellers
am Oberschenkel wegnehmen . Die Operationen fanden
gestern iw. Krankenhause statt und sind gut verlaufen.
Reben den Heiden , die auf den Schlachtfeldern ihre ver¬
wundeten Kameraden aus dem Kugelregen holen , ver¬
dient auch solch ein stilles Heldentum in der Heimat
große Anerkennung.

* Eltville,  9 . Dezbr . Durch aus der Wohnung
der Frau des verstorbenen Stadtbaumcisters Goldmann
ausströmenden Rauch wurden Vorrübergehende aufmerk¬
sam . Als dann die verschlossene Tür der Wohnung auf¬
gebrochen wurde , fand man die Frau erstickt auf dem
Boden liegend vor.

'Siegen.  Die Stadtverordnetenversammlung nahm
einen Antrag an , dem Roten Halbmond der Türkei 500
Mark zur Verfügung zu stellen und zwar , wie ausgefühlt
wurde , als Anerkennung und Dank gegen das Türken¬
volk und aus Haß gegen die Engländer . Auch erklärte
sich die Versammlung damit einverstanden , daß die
Bürgerschaft zur Spendung weiterer Gaben aufgefordert
werde.

* München,  9 . Dez . (Ctr . Bln .) Zu dem Brande
des Kriegslazarettes in Lille wird von privater Seite
hierher gemeldet : Das Lazarett wurde von Franzosen
in Brand gesteckt. Zivilpersonen waren es offenbar , die
das Feuer angelegt haben , um Verwirrung in die deutsche
Besatzung der Stadt zu bringen . Sämtliche Verwundete
wurden in größter Ruhe und Ordnung aus dem ge¬
fährdeten Gebäude geschafft . Es wurde kein einziger
Unglücksfall durch das Feuer verursacht Lediglich Material
und das Gepäck der Schwestern und Verwundeten ver¬
brannte . Es wurde versucht während der Rettungs¬
aktion auch die Schläuche zu beschädigen , was aber mißlang.

* Amsterdam,  9 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Während
des letzten Sturmes ereigneten sich verschiedene Schiffs¬
unfälle . So erlllt der englische Dampfer „Waterloo ",
d«r nach Rouen bestimmt ' war , eine schwere Havarie
und sank innerhalb zehn Minuten ; nur 17 Mann konnten
gerettet werden , 15 ertranken . Ferner erlitt der englische
Dampfer „Allington " bei West Barlow eine schwere
Havarie ; sein Ächterieil brach . Der englische Kreuzer
„Venus " kam ohne Vordermast und mit zerbrochener
Vorderbrücke im Hafen an . Ferner wird gemeldet , daß
7 Mann von einer bei Dover gesunkenen Pinasse ver¬
mißt werden.

Allerlei.
Mcrksprurö. In Friedrich Nietzsches Gedichten findet

sich folgender wie für heute geschriebener Spruch:
Alles Glück auf Erden
Freunde , gibt der Kampf!
Ja , um Freund zu werden,
Braucht es Pulvcrdampf!
Eins in Drein sind Freunde:
Brüder vor der Not,
Gleiche vor dem Feinde,
Freie — vor dem Tod!

Schamlose Krauen. Ein unerhörter Vorfall hat sich,
wie aus Görlitz berichtet wird , in : dortigen Gefangenen¬
lager zugetragen . Man erhält davon durch folgende
Bekanntmachung Kenntnis:

„Die dni jungen Damen , welche sich bewogen gefühlt
haben , dem russischen Kriegsgefangenen Einjährig -Frei¬
willigen Unteroffisier G org Hirschberg ihre Phorographren
zu übersenden , werden ersucht , sich dieselben aus dem

Geschäftszimmer der Kommandantur des Gefangenen¬
lagers Görlitz , Reue Kaserne , Zimmer 51 , abzuholen,
widrigenfalls ihre Namen veröffentlicht werden.

v . Wietersheim , Oberst z. D . und Kommandant ."
Hoffentlich ist den drei „jungen Damen " beim Ab¬

holen der Photographien auf der Kommandantur das
Notwendige gesagt worden.

Der Kerzog an die Mägdelein. Man schreibt der
„Fr . Ztg ." aus Braunschweig : Einige junge Mädchen
aus Fallersleben hatten dem Herzog von Braunschweig
eine „Liebesgabe " in Gestalt von Zigarren ins Feld ge¬
sandt . Daraufhin erhielten sie folgenden launigen Be¬
scheid vom Generalkommando des 10 . Armeekorps:

„Ihr lieben kleinen Mägdelein!
Ihr habt so schöne Zigarren an den Herzog gesandt,

aber i ch habe sie geraucht , dieweil e r nur Zigaretten
raucht . Grüß euch Gott , ihr lieben Kleinen!

Gruß und Kuß
v . W i n t e r f e l d t , Hauptmann im Generalstabe ."

Der Herzog selbst hatte aber darunter geschrieben:
„Es stimmt , er hat sie geraucht ; aber ich gönne sie

ihm . Er hat ' s verdient . Herzlichen Dank!
Ernst August ."

Lltemllll.
Kirr Scöwarzvuch der Keindesgreuel. Der bekannte

Schriftsteller Josef August Lux regt in einem längeren
Aufsatz im „Leipziger Tageblatt " die Herausgabe eines
„Schwarzbuches der Feindesgreuel " an , dem wir fol¬
gendes entnehmen : „Wir müssen daran denken , die be¬
glaubigten Fälle zu sammeln , das erdrückende Beweis-
material , das uns fast jeder Tag zubringt , zusammen¬
zustellen und zu verarbeiten in einer ungeheuerlichen
Schrift , die eine einzige himmelschreiende Anklage ist,
und deren Ungeheuerlichkeit darin besteht , daß jedes
ihrer fürchterlichsten Worte nichts als die Wahrheit eines
nackten Tatbestandes ist . " Zu diesen Ausführungen ist
zu bemerken , daß der Gedanke , ein derartiges „Sünden¬
register unserer Feinde " herauszugeben , bereits zu einem
Teile verwirklicht worden ist in dem Buch : „Die belgi¬
schen Greueltaten gegen die Deutschen , der Franktireur¬
krieg und die Verwendung von Dum - Dum - Geschossen
im Kriege 1914 " (Verlag Otto Gustav Zehrseld , Leipzig-
R ., Preis 60 Pfg .) , das ein reichhaltiges Material über
die belgischen Scheußlichkeiten enthält . Es liegt im
vaterländischen Interesse , durch weiteste Verbreitung
dieser Schrift nicht nur im Jnlande sondern auch im
Auslande dafür zu sorgen , daß allen die Augen darüber
geöffnet werden , mit welchen Mitteln unsere Gegner
kämpfen . Der Verlag bitter alle , die weiteres Beweis¬
material für die späteren Auflagen der „Belgischen Greuel¬
taten " und für die bereits in Vorbereitung befindlichen
Veröffentlichungen über russische, französische und ser¬
bische Greueltaten zur Verfügung stellen können , das¬
selbe an ihn einzufenden , damit eine Zettelung vermie¬
den und später unter Hinzusügung des amtlicherseits
gesammelten Materials ein vollständiges „Schwarzbuch " ,
eine Anklageschrift von ungeheuerer Bedeutung , heraus¬
gegeben werden kann . Vorrätig ist das Buch in Hugo
Zipper ' s Buchhandlung , G . m . b . H.

Verlustlisten ig«]
SwÜlll lHWiTr Nr. 95 Mid 96 liegen auf. « wel

3 . Garde -Regiment . — Berlin.
Hcmptmcmn d. R . Frhr . Marschall von Bieberstein

aus Weilburg gefallen.
Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 80.

Wehrmann Josef Diehl aus Seelbach , Unterlahnkr .,
lv ., Anton Merten aus Seelbach , Unterlahn , lv ., Gefr.
Johannes OUrich aus Dornholzhausen , Kreis Wetzlar,
gefallen , Peter Petry aus Montabaur lv ., Ehr . Beruh.
Henrich airs Riedelbach schwerv ., August Palmrich aus
Obershausen lv.

Infanterie -Regiment Rr . 81.
Unteroffizier August Gatb aus Altenkirchen gefallen.

Uutervf . Johann Schneider aus Ahlbach schwerv ., Josef
Löwenstein aus Lungendernbach lv ., Gefr . Gustav Gail
aus Alleudorf , Dillkreis schwerv.

Reserve -Jnfanterie -Rkgiment Nr . 80 .^
Kciegsfreiw . Will ) . Zipp aus Niedershausen aefallen,

Wehrmann Eduard Ludolph aus Diez lv ., Paul Seul-
berger aus Drllenburg lv ., Eniil Belte aus Wehrheim
lv ., Georg Karl Ries aus Niederhadamar gefallen.

Feld -Arltllerie -Regiment Nr . 27.
Kanonier Wiih . Henrich aus Runkel gefallen , Peter

Weil aus Eisentach gefallen.
Der in der amtlichen Verlustliste als vermißt  ge¬

meldete Kriegsfreiwillige Theodor Henn aus Braunfels
ist verwundet , aber wieder soweit ghellk.  Er befindet
sich zurzeit im Ellernhause bei Oberförster Henn

Spendet Wollsachen für
unsere Soldaten im Felde!

für Freitag , oen 11 . Dezember.
Meist itübe mit R edcrschlägen , bei südwestlichen

Winden wieder etwas milder.

Verwende!

„Kreuz -Pfennig“
Harken •

eal Brief»r» Karten«sw.



Unsäglich Schwncs
erdulden unsere Krüppelanstalten mit ihren 600 Pfleg-
linaen durch Russenemfälle . Beim ersten Emsall er¬
schossen sie grundlos 3 alte Krüppel . Dann 18 Tage
voll Schrecken in Gewalt der Russen , die Anstalten vollrg
ausqeplündert , die Krüppelscheunen mit voller Ernte
niederacbrannt . Beim 2. Einfall , als Russen m Rahe,
anqstvolleFlucht aller Krüppel . 6 Tage in Ersenbaynwagep
unterwegs . Nirgends Platz . Daher Rückkehr trotz Ge¬
schützdonner. — Krüppelanstalten dienen Vaterland opfer-
sreudia durch Reservelazarett mit 250 Betten , Bespeisung
durchziehender Truppen und Beherbergung für Taufende
vonj Flüchtlingen . Wer lindert unsere Kriegsnot und
tröstet durch Weihnachtsgaben unsere elenden , erschreckten
Krüppel ? Jede Gabe — (entweder direkt oder durch
Kaiser!. PostscheckamtDanzig Konto 2423) — wird durch
Bericht herzlich bedankt.

Angerburg Ostpr ., Krüppelanstalten.
Braun , Superintendent.

Tülhtiges Mädchen,
welches melken kann sucht

Frau Gg. Mignon,
Wellmünster ._

Mmntilädchtn
gesucht. Limöurgerstr . 141.

Tslider Mmm
gesucht.
chngelmann. Brückenmühle.

Eine schöne

4-Ziininn-WchMW
nebst Zubehör zu vermieten.
Näheres in der Exp , u . 815

We Freude
siir jeden solimteit im Me

ist die Leitung aus der Heimat.

4—6 Zimmer-Wohnung
mit Gartenanteil u . kleine
Wohnung an einzel. Person
zu vermieten.
Wo , sagt die Exped. unt . 809.

Todes -Anzei ^ e,
Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die schmerz¬

liche Nachricht , dass unser lieber treuer Sohn, Bruder und Schwager

Lehrer Albert Heiler teil

Dkl Mm

Wer seinen im Kriege befindlichen

Angehörigen eine solche Freude

bereiten will , bestelle durchs Feld¬

post-Bezug

das„Weltbürger Tageblatt"
Alle Postanstalten nehmen Bestel¬
lungen entgegen . Desgleichen die
Geschäftsstelle. Der Bezug kann jeder¬

zeit beginnen.

hinkecke Kote
neuer historischer Kalender
für den Bürger u . Landmann
aus das Jahr 1915 (115ter
Jahrgang ) ist eingetroffen.
Ausgaben zu 30 Pfg ., 50

' Pfg . und 1 Mk.
H Zipper’s Buchhandlyna

angestellt in Fleisbach bei Herborn
am 22. November durch einen Lungenschuss , den er in der
Schlacht bei Ypres erhalten hatte , verwundet und am 24 Nov.
im Feldlazarett Nr. 11 des 15. Armeekorps den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Ludwig Hederich und Frau.
Reinhard Hederich z. Z, im Felde
Karoline Hederich.
Emma Hederich.
Johanna Hederich.
Albert Picker , Lehrer

Weinbach,  den 10. Dezember 1914,

!

Grubenfelder
auf Eisen, Zink, Blei

SchwefeMesSehwerspat
zu kaufen gesucht.

Nur direkte Angebote unter 816 an d. Exp . ds . Ztg.
von wirklich guten Sachen haben Zweck.

i tt « M M # « 0*
Für die vielen Gratulationen und Freundschaftsbe¬

weise anläßlich unserer „silbernen Hochzeit", sagen wir
Hierdurch Vesten Dank. Besonders danken wir unserm
verehrten Herrn Bürgermeister Stroh für sein überaus
herzlich gehaltenes Gratulationsschreiben.

Weinbach,  den 10. Dezember 1914.
Louis Keßler und Krau

Fetdpsstbrichllptkl
als Feldpostbrief

unseren Soldaten ins Feld zu
schicken

Preis 10 Pfg ., zu haben in der

Militär
SlMelten, -Leibbinde». MWM

wegen zu großen Lagers

101«Nachlaß.
Neuheit: Meniiller. »<««*w

schmutziges oder lehmiges Wasser.

(Sari Aeu, Sei
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